
katholischen Kirche aus den Kräften der Im „Anhang“ werden zunächst die Be=
Tradition VEIMAS der Außenstehende frei: ziehungen der orthodoxen Kirchen ZUT
lich in dieser Bewegung nicht erkennen. ökumenischen ewegung behandelt,

Kg sich reilich 11UTr auf einige einleitende Be=z
merkungen, ıne jedo: inhaltlich gefüllte

ORTHODOXIE chronologische Übersicht SOWI1eEe ıne Biblio=
graphie beschränkt. Einer kurzen Einfüh=
rung ın das Dekret „Orientalium Ecclesia=Handbuch der Ostkirchenkunde Herausge= rum.  “ nebstgeben Von Endre Von Ivänka, ulius Literaturzusammenstellung

Tyciak und Paul Wiertz. Mit Beiträgen folgen ein „Repertorium der Symbole und
VO:  } Nikolaus Von Arseniew, Irenee= Bekenntnisschriften der griechisch=ortho=
Henri Dalmais, Irenäaus Doens, Pierre doxen Kirche“ (jeweils LUr ıIn Quellenhin=
Duprey, ohann Von Gardner, osep. weisen) und ıne „Übersicht über die Kir=
Gill, Endre VOon Ivänka, Joseph Kondri= chen des Ostens“ ıne unschätzbare

Fundgrube Von organisatorischen und STA:neWIl1tzZ, Michael Lacko, Wilhelm Nyssen,
Hans=Joachim Sch Bernhard Schultze, tistischen Angaben, Namen und Adressen!
Thomas Spidlik, Irenäus Totzke, Julius Angeschlossen 1st ein vollständiges Ver-=

zeichnis ökumenischer Uun:! ostkirchenkund-=Tyciak, Wilhelm de Vries, Paul Wiertz
licher nstıtute ın Deutschland und auf 1N:Patmos=VVerlag, Düsseldorf 1971 8/2

Seiten. Leinen 96,—. ternationaler Ebene (wobei die Ökumeni=
sche Centrale der Arbeitsgemeinschaft

Dieses gewichtige Werk 1st aus der For: christlicher Kirchen ın Deutschland und das
derung des Okumenismus=Dekrets erwach:  = orthodoxe Referat des Kirchlichen Außen:  =  s
SCcNMHM, für den Dialog mi1t den „getrennten der EKD allerdings wieder einmal
Brüdern“ muUusse iNnan sich „eine bessere In einen Topf geworfen werden!).
Kenntnis der Lehre und der Geschichte, des Ausführliche bibliographische Angaben,
geistlichen Uun!:! liturgischen Lebens, der Personen= und Sachregister beschließen das
religiösen Psychologie Un Kultur, die den Werk, dem gegenwartıg N!  chts Vergleich=
Brüdern eigen 1st, erwerben“ (Art bares die Seite stellen sein dürfte.
Wenn uch die Mitarbeit Von fast aus: Es wird daher ökumenischen
schließlich römisch=katholischen utoren Bereich für das Gespräch mit den Ostkir:
den Rahmen der Standpunkte und nter: chen VO  3 größtem en se1IN.
pretationen abgrenzt, ist darin trotzdem Kg
„auch die Vielfältigkeit der ökumenischen
Positionen ın der Römisch=Katholischen Steven Runciman, Das Patriarchat VOon
Kirche“ erkennen. Im ersten eil kommt Konstantinopel VO Vorabend der
die historische und theologische Entwick= kischen Eroberung bis ZUMmMM griechischen
lung der Ostkirchen einschl der Geschichte Unabhängigkeitskrieg. Aus dem Engli:  =  =
der Unionen, die 1n einer graphischen Bei= schen übertragen Von Peter de Mendels=
lage nachgezeichnet 1st) ZUT Darstellung. sohn Beck’sche Verlagsbuchhand-=
Der zweıte eil wendet sich dem inneren lung, München 1970 490 Seiten. Leinen
Leben der Ostkirchen (theologische 38 ,—
Denkstile, Liturgien, Sakramente, liturgi=
sche Musik, Ikonen, Spiritualität, Mönch=» Die ungewisse Zukunft des ()kumeni=-
CUu: religiöse Volkskulturen Abgeschlos-= schen Patriarchats Von Konstantinopel be=
sen wird dieser Teil mit einer Beschreibung we ın unNnseTrTen agen nicht L1UT die ortho=
der Auswirkungen des Zweıten Vaticanums doxen Kirchen, sondern die N} Christen=
auf das Verhältnis Roms den Ost-=z heit. Was ber wissen WIT wirklich VOINl
kirchen. diesem Patriarchat, Von seiner Geschichte
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Von höchster ökumenischer Bedeutungund Organisatıon, VOIL seinem Wesen und
Wirken? Zumindest für die e1it VOIl der sind die Kapitel, die das Verhältnis
Eroberung Konstantinopels 1mM Jahre 1453 Kom, ZU Luthertum, ZU Calvinismus,

VADOR anglikanischen Kirche und ZUT TUuSsSsbis ZUT griechischen Unabhängigkeit 1m
Jahre Z sind einigermaßen vollständige schen Orthodoxie jenen Jahrhunderten
und zuverlässige Berichte kaum vorhanden. darstellen.
(enau dieser Zeıtspanne hat Sir Steven die Kirche 1mM Laufte der eıt mehr
Runcıman, Kenner der byzantinischen Ges und mehr unter den influ{f der „Fanarlı0o=
schichte VOon und durch namhafte Ar= ten“,  D der dominierenden griechischen Kauf=
beiten auf diesem Gebiet hervorgetreten, mannsdynastien, gerlet und dadurch ihren
selne ebenso mühevollen w1ı1e 1n ihrem Er= ökumenischen Charakter zugunsten eines
gebnis hochinteressanten Forschungen gC= griechischen Nationalismus einzubüßen
widmet. drohte, eın weiterer Faktor, der die

Der Vertasser holt weit aus Im ersten Stellung des Patriarchats 1mM osmanischen
Teil „Die Kirche Vorabend der türki= eich erschwerte und nach Erreichung der
schen Eroberung“ (3 3—15 behandelt griechischen Unabhängigkeit noch schwieris
ın großen ügen den geschichtlichen Hın= SCI gestaltete. Wenn auch der Verfasser
tergrund, auf dem sich das Patriarchat VO:  e} dererseits die ENSEC Verbundenheit 7Z7W1=

schen Griechentum un: Orthodoxie durchausKonstantinopel entwickelte. Es folgen wWwel=
tere Kapitel über die Struktur der Kirche, pPOS1t1V für das Überleben beider wertert,
Kirche und Staat (wieviel differenzierter zieht doch aus den tragischen re1g=
1st doch 1es5 Verhältnis sehen, als nıssen des VOonNn ihm behandelten Zeitab=
das gangıge Schlagwort VO: „konstantini= schnitts den zukunftsweisenden Schluß
schen Zeitalter“” vermuten Jäßt!), die Be=s eute ann das Patriarchat gerade infolge

‚.ben dieser Katastrophen wieder ökume=ziehungen den anderen Kirchen des
Ostens und des Westens, die Kirche und nisch sein“” F5 394)
die Philosophen, die Theologie der Mystik
und das Ende des Kaiserreichs. Umfangreiche Anmerkungen, Li  atur:  =

verzeichnis und egister runden das Werk
Im zweıten eil „Die Kirche } den ab Unter den Literaturangaben vermißt

Osmanen-—Sultanen“ (5 163—396) be= Inan reilich manche deutschsprachigen Be1
schreibt der Verfasser die völlig veränderte träge, auch die deutsche Ausgabe
Situation, dem sich das Ökumenische Pa: des Briefwechsels 7zwischen den Tübinger
triarchat unter der mohammedanischen Theologen und Patriarch Jeremi1as I1
Herrschaft gegenübersah. Die Kirche wurde „Wort und Mysterium“”, Witten 19530

einer „Vereinigung VO  zn Staatsbürgern
Der Verfasser hat die seltene Gabe,zweıter Klasse“ (5. 164), die sich ber

zunächst einer relativ großen Selbständig= schwierige Sachverhalte und komplizierte
keit erfreute, und WAarTr nach wıe VOT IM orgänge durchsichtig machen und das
Staat fest verankert durch He Rechtsbe= aus einer Unzahl VO  -} Quellen erhobene
fugnisse, die S1€e 1n byzantinischen Zeiten Material ın erzählerischer OrTM arzubie=
nıe besessen hatte“ 6) 178) DIie wachsen= te)  S} Dazu befähigen ihn ıne sOoOuveräne

Überschau über die Gesamtzusammenhängeden Spannungen zwischen Türken und
Griechen un der damit verbundene Druck wıe ein erstaunliches Wissen subtile
auf die Kirche, ihre Verwicklung ın poli= Einzelheiten. Man wird sein Buch 1n die

Reihe der Standardwerke über die rtho=tische Intrigen und Korruption leiteten den
Abstieg des Patriarchats e1n. Das wirkte doxie einordnen dürfen.
sich besonders verhängnisvoll auf Bildung
und Schulwesen aus Kg
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